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Mat 1867 und des Zuſasgeſetze 
1876 betreffend die Atlöſung der 


gur Tagesordnung überugehen und das 
bvieſem Autrage debaltclos bet. 


„* 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfeuntge, 
mit Trägerlohn 70 Pfeunige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 


ZZ Uli N 3 
— 


mit Landkrieſträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Abend⸗Ausgabe. 


. 


Landtags⸗Werhaudlungen. 
Herrenhaus. 
6. Plenarſitzung vom 17. Dezember. 

Präſident Herzog v. Ratibor eröffnet die 
Sitzung um 1 / Uhr. 

Am Miniſtertiſch: die Miniſter Dr. Luclus 
und Dr. Friedberg und mehrere Regierungs ⸗Kom⸗ 
miſſarien. 

g Das Haus beſchlleßt, die Denkſchrift über den 
Nothſtand in Schleſien durch Schlußberathung zu 
erledigen, dagegen die betreffenden Geſetzentwürfe 
einer beſonderen Kommiſſion von 15 Mitgliedern zu 
überwelſen, ſobald dieſelben aus dem Abgeordneten ⸗ 
hauſe herübergekemmen flub. 

Die Kommiſſion wurde nach Schluß der Sitzung 
gewählt. 

Der erſte Gegenſtand der Tages ordnung ist 
die Abſtimmung über den Geſetzentwurf betreffend 
das Pfandleihgewerbe nach den geſtern vom Hause 
gefaßten Beſchlüſſen. Mit Ausnahme des 8 10, 
welchir geſtern in der Faſſung tines Amendemente 
des Herrn von Dechend angenommen war und heute 
in der von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung 
angenommen wurde, welche übrigens keinen prinzt- 
piellen Unterſchied enthält — wurden bie geſtrigen 
Beſchlüſſe des Hauſes nochmals angenommen und 
daun die zu dem Geſeß eingegangenen Petitionen 
als durch dieſen Beſchluß für erledigt erachtet. 

Der zweite Gegenſtand der Tagtsordnung war 
der Bericht der Atrar⸗Kommiſſton über die Petition 
dis Pfarters Ellenberger zu Ortenburg und Ge⸗ 
noſſen um Abänderung der Verordnung vom 13. 
s vom 25. Juli 
Waldſervltuten. 
v. Simpſon⸗ 


fatter 
Haus trat 


Hiermit war die Tagesordnung erledigt und 
der Präſtvent erllärte, da das geſammte Material 
ſomit aufgearbellet jet, zu dir nächſten Sitzung be⸗ 
ſondrrs und zwar erſt dann einladen zu wollen, 
ſobald erſt wirder Material zu mehreren Sitzungen 
ſich angehäuft habe 

Schluß 2 Uhr. 


Abgeorbnetenhaus. 
30. Stgung vom 17. Dezember. 

Bräfdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11 / Uhr. 

Am Mliaiſtertiſch: 
miſſarien. 

Fe Ba 

ortſetzung der Etatsbera . 

— al v. Heereman berichtet — 
mens der Bupgetkommiſſton über Tit. 6 des Kap. l 
der dauernden Ausgaben (techuiſchts . 0 
Bauverwaltung) und beantragt bie unveran erte 
Bewilligung der Poſitlon. 

5 5 on Bi chhaupt bittet das Haus, 
darauf Finzuwtöken, daß bel den öffentlichen Bauten 
größere Sparſamkeit eintrete. i 

Abg. Rickert iR damit einverſtanden. Lel⸗ 
der habe er bisher in der Kommlſſton die Unter 
ſcützung der Konſervattioen dabei vermißt. Herr 
von Rauchhaupt möge feinen Ein fluß darauf ver⸗ 
wenden, daß die Voranſchläge its zur Pru⸗ 
fung und Reviſton der Kommen vorgelegt 
werden. 

Ag. von Rauchhaupt ſagt dije Unter- 
ede bewilligt 

Die Poſttlon wird bewilligt. 

Abg. en von Huene beritet hier ⸗ 
auf über das Extraordinarfum der Juſtiz⸗ Ver ⸗ 
waltung. 

Die Kommiſſton hat den Etat mehrfach mo- 
diſtzut und entſprechend den gefaßten Beſchlüſſen 
eine neue Avfſtelung gemacht. Der Referent em: 

ehlt dem Haufe: 
en 1) die a Aus gaben auf Grund dieſer 
Beſchlüſſe im Grſammtbeteage von 4,385,945 M. 
illigen; 

Fr 25 5 den Etat der allg meinen Finanz- Ver ⸗ 
waltung unter dem Abichnitt „Außerordentliche Ein- 
nahmen“ einzuſtellen: 

Tit. 15. Rückelnnabmen aus dem für Juſtiz, 
bauten in den 3 Jahren vom 1. April 1878/81 
bewilligten Pauſchquantum 2,685,000 M. 

Das Extraordinarium wird hierauf nach den 
»nträgen der Kommiſſion bewilligt. 


Mehrere Regierungs⸗Kom⸗ 


Abg. Büchtemann: Die Buchführung der 
Privatbahnen ſei eine ganz andere geweſen, als die 
der Staatsbahnen, und die Vorberechnungen des 
Etats deckten ſich des halb höchſt mangelhaft mit den 
wirklichen Nefultaten. Für diefes Jahr müſſe man 
das ſchon ertragen, für die Zukunft empfehle ſich 
ein elnheitliches Berechnungsformular und 
größere Spezlaliſtrung des Etats. 
Regierung in Ausſicht geſtellten Betriebserſparniſſe 
treten durchaus nicht ein und es frage ſich, ob fie 
überhaupt je eintreten würden. 
liche Lage des Landes habe ſich im Durchſchniut 
nicht gebeſſert und ſei höchſtens als tine ganz ver⸗ 
einzelte Erſchetnung anzuſehen. 
das Staats bahnſyſtem ſowohl im Allgemelnen wie 
im Einzelnen. 
Lokalverkehre nicht die gehörige Berückſichtigung 
finde, und erheht gegen die Regierung den Vor⸗ 
wurf, daß alle ihre Zuſicherungen ſich bis jetzt 
nicht erfüllt hätten. 
nahmekarife beſtänden nach wie vor fort, von der 
einheitlichen Tartſirung jet nicht mehr die Rede. 
Die Ausnahmetarife würden überall da Beftehen 
bleiben, wo es das ſtekaltſche Jatereſſe erfordert 
Weſentliche Aenderungen in den Tarifen ſelen über⸗ 
haupt bis jetzt nicht eingelreten. 
der Mlniſter wieder neue Zuſicherungen gegeben, die 
Selundärbahnen würden zum Segen des Landes 
gereichen; er hahe darauf verwieſen, daß unter dem 
flüheren Syſtem Ostpreußen und Naſſau im dieſer 
3 


habe dean die Reglerung daran gehindert, ſchon 
früher Stkundärbahnen zu bauen? 
ſchüſſe, die vorhanden, ſeſen doch nur auf die Re⸗ 
ſultate aus der Privatbatnoerwaltung zurückzuſüßren. 
Gerade die Privatbahnen hätten zum Segen des 
Landes gereicht. 
auf die Sacht zurückzukommen. 


ſtaallichung habe ſowehl für das wiethſchaftlich 
Leben als auch den Staatsfinanzen zum Segen ge⸗ 
reicht. Die Angriffe gegen den Erneukrungs fond 
ſcten unbegründtt, da derſelbe nach den gefammel- 
ten Erfahrungen genügend dotirt ſel. 
jet gerade durch den Elſenbahnverkehr eine He 
an des wiethſchaftlichen Lebens konſtatirt wor⸗ 
en. 
men gehabt, liege in der geringen Ernte der Oſtſee⸗ 
provinzen. 


auf dae Steigen der Induſtrle, die er aus den 
vermehrten Kohlentransporten herzulelten verſucht. 
Die Kohlentransporte bewieſen gar nichte, auch 
babe die Reglerung ſelbſt anerkannt, daß die Ko ⸗ 
leuförderung an ſich für dle Pros perltät der In 
duſttie keinen Anhalt bietet 
Rechten tendenziöfe Distuſſion und Nichthalten 
ihrer Verſprechungen bel den Wahlen vor. Durch 
die Ausnahmetarſfe werde das Land ſchwer geſchä⸗ 


erſten Zeit Ueberſchüſſe 


Es folgt der Etat der Eiſenbahnverwaltung! Intereſſe des Verkehrs beſtehen zu laſſen, werde es 
Einnahme 356,542,000 M., laufende Aus gaben 
266,819,093 M., einmalige und außerordenlliche 
Ausgaben 9,522,450 M. 


Bei den Einnahmen nimmt zunächſt das Wort 


eine 
Die von der 


Die wirthſchaft⸗ 


Redner bemängelt 


Er behauptet, daß die Pflege des 


Die Differenttal- und Aus⸗ 


Auch geſtern hab 


ernachläſſtgt worden sten, aber wer 
Die Ueber⸗ 


Redner behält ſich vor, noch weiter 


Abg. v Zedlitz-Neukirch: Die Om 


Uebrigens 
Daß die öſtlichen Bahnen geringere Einnah⸗ 


Abg Rickert: Der Vorredner berufe ſich 


Redner wieft der 


digt; daß die Uebernahme der Eiſenbahnen 3 5 

er erde, ſei niemals 
bezweifelt worden. Die . ate 2 
kundärbahnen wegen der Unſicherheit der Zuſtände 
nicht bauen können, und fie hätten Recht daran 
gethan. In Folge dieſer Unfichergeit hätte zum 
Beiſplel die Anhalter Bahn viele Sekundärbahn⸗ 
profefte nicht zur Ausführung bringen können, 
denn ſte fürchte die Verſtaatlichung auch noch 
heute. 

Reg.⸗Komm. Rappmund weil die Be⸗ 
bauptung als unbegründet zuruck, daß die Regie 
rung bei der Viranſchlagung der Einnahmen 
nicht mit der größten Vorſicht verfahren ſei. 
Die Summe jei nicht nur nicht zu hoch gegriffen, 
ie fie würde ſich in Wicklichteit noch höher 
ellen. 

Reglerunges-Kommiſſar Geh. Rath Fleck br 
merkt den Ausführungen des Abg. Bächtemann ge⸗ 
genüber, daß auf der Linie Ale xandrowo⸗Berlin 
allerdings noch Differential⸗Tarife beſtänden. Die⸗ 
ſelben ſeien im Intereſſe des inneren Verkehrs und 
für die Aufrechterhaltung deſſelben von Seiten der 
öſtlichen Provinzen mit Freuden begrüßt worden. 
Aehnlich liege die Sache im Weiten. Die Regte- 
rung prüfe die Aus nahmekarife auf ihren inneren 
Werth und, wenn es nöthig erſcheine, dieſelben im 


— 


Sonnabend, den 18. Dezember 1880. 


. 


habe nich! Verſprechungen gemacht, die fie nicht er⸗ 
füllen könne 
noch übertroffen werden würden, man möge doch 
die Zeit abwarten. 
drinn die Bahnen in ſtaatlichem Betrieb? Seit dem 
1. Februar reſp. 1. April. 
gierung die verſchiebenſten Einrichtungen übernehmen 
müffen. 
keit in den Einrichtungen wie fie dem öffentlichen 
Verkehr enifpriät, werde man die Vorthelle dieſer 
großen Maßregel ernten. 
irgend welche Verſprechungen gegeben zu haben, 
welche bie Regierung nicht zu halten vermöge. Er 
ſei auch Fachmann, länger als irgend ein anderer, 
geweſen und gerade auf Grund ſeiner langjährigen 
Erfahrungen glaube er verſtchern zu können, die 
Maßregel werde 1 
Der Miniſter geht ſodann auf einige Detalls ein, 
um den Nachweile zu führen, daß dle Verminderung 
der Einnahmen, die man in Ausſicht geſtellt habe, 
nicht eintreten wird. 


man beute den Eiſenbahnetat gleichſam über das 
Kate brechen wolle und daher keinen ſchriftlichen 
Bericht erſtattet habe. 
Eingehen auf mehrere Fragen, beſonders auf die 
Frage der Tariſe, ſpeztell der Stückguttarife, vor. 
Was die Bemerkungen des Abg. Büchterzann an 
lange, jo habe er noch keine Mängel im Betriebe 
gifudden. 
die Nonſtroativen niemal“ verworfen, beſon ders nicht 
ſolche mit abfallender Stala. Ein Theil der Uebel ⸗ 
ſtände bei den Ausnabmekarlfen jet aber bereits ab⸗ 
geſtellt und der Landeseiſenbahnrath wird das Land 
wohl voe ferneren Nachtheilen ſchützen. 


Neukirch und Rickert kommen nochmals auf 
ihre Ausführungen zurück. 


gebt auf die Frage der Rentabilität der Staats- 
baznen ein, die bisher 4,38 pCt. betragen haben; 
dies beziehe ſich lediglich auf das buchmäßlge Ka⸗ 
pital, das zinspflichtige iſt aber viel geringer und 
man würde auf nahezu 8 pCt. kommen, wenn man 
nur das Letztere ins Auge faßt. 
bei den Staalsbahnen gar nicht auf die Rentabilität 
an, ſondern nur darauf, daß ſie im Nußen des 
Landes liegen. 


Reg.⸗Komm. Brefeld auf eine Anfrage des Abg. 
Cremer, daß, falls bet der Veranlagung der 
Kommunalſteuer der Direktion zu Köln ein Ar- 
thum untergelaufen ſein ſollte, auf etwaige Be 
ſchwerde Remedur eintreten würde. 


Inſerate: Die 4geſpaltene Pelltzelle 15 Pfenutge. 
Redaktion, Druck u. Verlag von R. Graßmann. 


Sprechſtunden nur von 12— 1 Urr 


Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


eſchehen. 
Arbeitsminiſter Maybach: Die Reglerung 


Er glaube, daß ſeine Erwartungen 
Seit wie lange befinden ſich 
Dabei habe die Re- 
Erſt nach Durchführung der Glelchmäß'g 


Er beſtreite entſchieden, 


zum Wohle des Landes gereichen. 


Abg. v. Wedell⸗ Malchow kabel, daß 


Nebner behält ſich näheres 


Ausnahmswelje Differentialtariſe hätten 


Die Abgg. Büchtemaunn, v. Zedlitz 


Minſſter fie öffentliche Arbeiten Maybach 


Es kommt aber 


(Beifall.) 
Bei der E ſenbahndireklion für Köln erklärt 


Darauf werden die geſammlen Tinnahmen ge⸗ 


nehmigt. 


Bei den Ausgaben erhob ſich zwiſchen dem 


Referenten v. Tiedemann, dem Reg.⸗Komm 
Brefeld und Abg. Köhler (Göttingen) elne 
kurze Dis luſſton über die Penflong- und Gehalts- 
verhältniſſe der am 1. April feſt zu übernehmenden 
Beamten der | 
Bahnen. 


in Stantehetrieb übergegangenen 


Die Abg. Rickert und Berger bringen 


die Vrehältniſſe der Subalterubtamten, Weichen 
ſteller ꝛc. hervor und verlangen die in Bezug dar⸗ 
auf eingegangenen Pititlonen an einem beſtimmten 
Tage auf die Tagesordnung zu Bellen. 


Miniſter Maybach erklätt, er werde ſich im 


Wohlwollen für feine Beamten von Nlemand über⸗ 
ſlügeln laſſen und wenn eine Aenderung noth⸗ 
wendig ſein ſollte, jo werde er der Erſte fela, der 
das beantrage. 


Abg. Kalle beſpricht die Eiſenbahnunglücks⸗ 
fälle, insbeſondere den Blumenberger Fall, wo eine 
Güterlskomotioe Schuld an dem Unglücks falle ge⸗ 
weſen Set, 12 

Rig.⸗Komm. Schneider erwidert, daß diese 
Thatſache allerdings richtig jet, es jet aber dafür 
geſorgt, daß es nicht wieder vorkommen würde, daß 


mit Güterzuglokomotiven ſchneller gefahren würte! 


als die Inſteuktlon vorſchreibe. 


An dieſer Diekuſſion betheiligen ſich noch dle 


Abg. Benda, Rickert, Kalle und Büch 


temann. 


Darauf werden die Ausgaben für die Eiſen⸗ 


bahndirtktlon zu Berlin genehmigt. 


Bel der Direktion zu Bromberg rügt Abg. 


furt a. M., Magdeburg, Köln !. 


ſariate. 
Die Budgetkommiſſton beantragt, das Er- 


Nr. 594. 


Dr. Wehr, daß in jedem Zuge auf der Oflbatn 
ein Dienſttoupte zweiter Kaffe eingeſtellt werde, 
auch fit es wohl nicht richtig, die Reiſenden fo 
zahlreich in einigen Koupet's zu placiren, dagegen 
andere garz lier zu laſſen. 

Mintſter Maybach erwidert, er werde die 
Beſchwerden unterſuchen laſſen; für letzteren Punkt 
beſtehe namentlich für die Sommermonate die ganz 
beſtimmte Jaſtruktton, nicht alle Pläße ber Kouptt s 


zu beſetzen, er werde energiſch darüber wachen, daß 
dieſe Inſtruftlon befolgt würde. 


Abg. Rickert wünſcht es jedem Neilensen 


freigeſtellt zu ſehen, wo er Platz nehmen wolle, wie 
es in England der Fall set. 


Abg. Berger: Man ſolle nur die heutige 


energiſche Erklärung des Miniſters zus dem ſteno⸗ 
grapiſchen Bericht ausſchneiden und fir im Notn- 
falle dem Zugführer vorzeigen; er babe «8 mit 
einer früheren ebenſo energiſchen Verfügung des 
Miniſters von der Heydt derartig gemacht und iets 
durchſchlagenden Erfolg erzielt. 


Titel Beomberg wird genehmigt. 
Bei Titel Hannover bringt Abg. Götting 


vie überaus traurige Lage der Hülfeweichenseller 
zur Sprache. f 


Daun werden die Titel Hannover, Franl⸗ 
und II., ſrwlt 
Main-Neckar⸗Bahn ohne Diskuſſton genehmigt: — 
Ebenſo die Ausgaben für Renten, Zinſen und 
Amortiſatten und für diejenigen Privatbahnen, bei 


denen der Staat betheillgt ist, endlich noch fr die 


Central ⸗ Verwaltung und die Eisenbahn Kommi 


ordinartum ebenfalls noch dem Voranſchlage zu ae 


nehmigen und trült dae Haus dieſem Anfrage 4 
Referenten v. Tie de 


einigen Erläuterungen des 
mann bet. l 
Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 
Nächſte Sigung: Sonnabend 11 Ahr. 
T. O.: Kleinete Geſetzentwürfe. 
Schluß 3 ½ Uhr. 
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Deutſchland. 


Berlin, 17. Dezember. Die v. FIrleſen ce 
Angelegenheit wird von der „Magdeb 31g.“ dmg 
die merkwürdige Deduktion Hans Blum’s von 
Neuem auf die Berantwortllchleit des Reichs kaozleig 
geſchoben, wenigſtcus ſcheint dargelegt werden zu 
ſollen, daß die Lindenau'ſcht Erilnung, well he 
polltiſser Art ſei, nicht hätte ohnt das Placet des 
Dr. Moritz Buſch und daher indlrelt des Relcho⸗ 
kanzlers erſcheinen könnten. 1 

Wir haben leinen Beruf, uns in die Rebal- 
tlonsgeheiunſſe der „Grenzboten“ einzemiſchen, 
haben aber unſererſeits die Erklärung ſah on ge⸗ 
geben, indem wir die Sache als eine rein fächſiſche 
wiederholt bezeichneten, die wohl eben des halb dag 
Placet des Dr. Morltz Baſch auch ohne jedes 
Wiſſen des Kanzlers erlangen konnte, der ſich no⸗ 
toriſch um das v. Frleſen'ſche Buch ulcht geküm⸗ 
mert hat. 8 

Uebrigens wollen wir nicht unter laſſen, auch 
bier zu erwähnen, daß Herrn v. Noſtiz nach jener 
neueſten Eckläruug bei der Freundſchaft des Herrn 
v. Lindenau ſchon bange wird und daß er jede 
Tytilnahme an deſſen Thaten in Abrede ſtellt. 
Herr von Lindenau ſandte allerdings unterm 0 
d. Mts. der „Nat.⸗Zig“ noch ein Schreid tu, ti 
welchem er die Berechtigung nachzuweiſen uch, 
ſelne früher veröffentlichten Briefe an Herrn o. 
Noſtiz zu richten. Die „Nordd. Allg. 37g.“ ſpricht 
angeſichts dieſes neueren Schreibens des Herrn 6. 
Lindenau die Anſicht aus, daß nach der Erklärung 
des Herrn v. Noſtiz⸗Wallwitz den Emanationen 
des Herrn v. Lindenau ein Intereſſe für weitere 
Kreiſe kaum mehr beigemſſen werden könnt. 

— Der Geſehentwurf kelreffend die Zahlung 
der Beamtengehälter und VBeſtimmungen über das 
Gnadenquartal lautet nach der zweiten Liſung im 
Abgeorductenhauſe in feinen einzelnen Paragraptzen 
nunmehr wie folgt: § 1. Die unmittelbaren 
Sta ntsbramten, welche eine etatsmäßige Stelle be⸗ 
kleiden, erhalten ihre Beſoldung aus der Stage 
leaſſe vierteljahrlich im Voraus. § 2. Die Oi - 
Ulerbliebenen der in 8 1 bezeichneten Beamten - 
kaltem für das auf den Sterbemonat folgen 
Blerteljabe noch die volle Beſoldung des Verſtor⸗ 
benen (Gnaden qaartal) nach Maßgabe der Kahl 
netsordre vom 15 Novendee 1819. 8 3. 


Gewährung des Grader quartals 
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Die 
fans auch Dann 


IE 
94 


1 
N 
* 
1 


Sa . geringste Anfptelung auf die 25,000 Fraucs ge- 
br Ken ven. Da der „Intranſigeant“ und dazu auffor⸗ 


erfolgen, wean der Nachlaß nicht ausreicht, am die 

Koſten der letzten Krankzeit und der Becrdigung 

vis verſtorbenen Beamten zu decken, 8 4 Diss 

Geſetz tritt mit dem 1. April 1881 in Kraſt. 
Ausland. 

Wien, 17. Dezember. Der „Peſter Lloyd“ 
bringt heute einen Artikel, in welchem das Schiede⸗ 
gericht in der griechisch lürkiſchen Frage besprochen 
wied. Der Artikel konſtalirt, die Angelegenheit be⸗ 
ſinde ſich noch im Stadium „undeſinirter Anregung“, 
fet jedoch bereits Gegenßand der Erörterung zwi⸗ 
hen den europäiſchen Kabinetten. Der Vorſchlag 
ſcheine ein Schlede gericht mit imperativem Charakter 
zu beabſichtigen und ſolle für belde Parteien als 
letztes entſcheidendes Wort Europas gelten. Der 
Artikel erörtert ferner die Schwierigkeiten, welche ſich 
dem Schiedsgerichtsprojekt entgegen ſtellen dürften, 
darunter die Rechtsfrage und die Haltung der 
Pforte gegenüber Griechenland. Jidenfals müſſe 
durch die Berhandlungen zwiſchen den Kabinetten 
die Elnſtimmigkeit bei Abgabe dieſes letzten Botums 
feſtgeſtellt werden. Dieſer Modus ſei allerdings 
unzweckmäßig für die Löſung dringender Angelegen⸗ 
heiten und erheiſche eine lange Zeit für die Aus 
führung. Der entſcheidende Punkt aber wäre, daß 
von vornherein prinzipiell die volle Uebereinſtimmung 
der europälſchen Mächte über eine eventuelle Extku⸗ 
tion des von Europa gefällten Verdiktes erzielt 
werde. Dann wäre gerade das gegeben, was man 
in jüngſter Zeit immer vermelden wollte, die Mög- 
lchkelt, in den ortentallſchen Angelegenheiten Gewalt 
anzuwenden. 

Der Artikel ſchließt: „Wir wagen zu behaup⸗ 
ten, daß auch das Schiedsgericht Nichts zu bieten 
vermag, was nicht auch die einfache Vermittelung 
lelſten würde, daß ſich aber weit unbequemere und 
bebenklichere Konſequenzen aus erſterer ergeben kön⸗ 
nen, als die letztere herbelführen würde.“ 

Nach der „Politiſchen Korreſpondenz“ wäre 
übrigens die franzöſiſche Regierung vom britiſchen 
Kabinet für die Schiedsgerichtsidee gewonnen wor⸗ 
den und hätte die Diskuſſion der Möglichkeit und 
Zweckmäßigkeit derſelben gegenwärtig bei den Kadi- 
neiten angeregt. 

Paris, 15. Dezember. ie „Republique 
Francalſe“ bringt heute betreffs der Rochtfort'ſchen 
Affaire folgende Note : 

Als Antwort auf die Fragen mehrerer Blät⸗ 
ter ſind wie ermächtigt zu erklären, daß der vom 
„Voltaire“ veröffentlichte Brief dis Herrn Henri 
Rochefort Heren Gambetta Rue Montaigne 12 
Ende Juli 1871 durch Herrn A. Joly übergeben 
wurde. Herr Gambetta that bei Herrn Thiers ſo⸗ 
fort den Schritt, welchen Herr Rochefort von ihm 
ve langt hatte. 

Das Gambetta'ſche Organ ſchreibt ferner: 

Wir halten in unſeren Spalten nlemals die 


Irland keinesweßs gebeſſert. Die Landliga ſieht 
ſich von ber Bevölkerung ſo wohl unterſtützt, daß 
fie ſich eben ein neues größeres Bureau in der vor⸗ 
nehmen Sackollle Street gemietbet hat, und ſtatt 
allein en Sonntagen, nun auch an Wochentagen 
Boltsverſammlungen abhalten läßt. Das „Boy 
cotten“ bat fo weit um fi gegriffen, daß die Cor⸗ 
ker Dampfſchifffahrte-Geſellſchaft ſich geſtern durch 
Drohungen gezwungen ſah, die Verſchiffang von 30 
Stück Rindoteh und 30 Schaſen für einen der Elga 
mißlitbigen Gutsbeſitzer zu verweigern. Das Vith 
wurde in's Freie gelaſſen und die Pollzei mußte in 
Ermangelang aller anderen Hülfe Kuphirt und Schä⸗ 
ferknecht ſpielen. 

Die aus Frankreich eingewanderten Jeſulten 
machen ihre Anweſenheit auf der Inſel Jerſey in 
unangenehmer Weiſe fühlbar. Selbſtoerſtändlich 
wollen fie Propaganda machen; fie begründen zu 
vieſem Zwecke Schulen und beläfligen die Einwoh⸗ 
ner mit ungebetenen Beſuchen in ihrer Häuslichkeit. 
Mit der Abſicht, dieſem Gebahren zu ſteuern, hat 
fig in Jerſey ein proteſtantiſcher Schußzverein ge⸗ 
bildet. 


Provinzielles. 

Stettin, 18. Dezember. Unter denſenigen 
Kindern, we cht in dieſem Winterſemeſter ihr ſechs⸗ 
tes Lebensjahr vollenden und dadurch das ſchul⸗ 
pflichtige Alter erreichen, befinden ſich zum erjlen 
Male ſolche, welche nicht des Sekraments der 
Taufe thellhaftig geworden find, obgleich ihre El⸗ 
tern einer chriſtlichen Religions gemeinſchaft ange 
hören. Die Schule hat die Pflicht, ſowelt ipre 
geſetzliche Zuſtändigkeit reicht, den hieraus für die 
ſtitlich-religtlöſe Ueberweiſung der betreffend n Kinder 
zu beſorgenden Nachthellen nach Kräften entgegen zu 
wirken. Der Minſſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegen- 
heiten hat deshalb die Provlazlal⸗Schulkollegien €. 
durch Zirkularerlaß vom 27. September d. J. an- 
gewleſen, Sorge dafür zu tragen, daß die bezüg⸗ 
lichen Verhäſtaiſſe bei der Aufnahme der ſchul⸗ 
pflichtigen Kinder genau feſtgeſtellt und in Gemäß. 
heit der beſtehenden Beſtimmungen ungetaufte Kin- 
der evangeliſcher Eltern in Rückſicht auf die Zu- 
gehörigfeit der letzteren zur evangeliſchen Kirche den 
toangeliſchen, ungetaufte Kinder katholiſcher Eltern 
von dem entſprtchenden Geſichtepunkte aus den ka. 
tholiſchen Schulen zugewieſen werden, und daß die⸗ 
ſelben auch den Religloneunterricht in dem Beleunt⸗ 
niſſe ihrer Eltern erhalten. 

— Die heutige Sitzung der Strafkammer dis 
Landgerichts begann mit einer Anklage gegen 69 
Militärpflichtige, welche ſich zu den angeordneten 
Reviſtonen nicht geſtellt haben und deren Aufenthalt 
im deutſchen Relche nicht ermittelt werden konnte, 
ſo daß angenommen werden muß, daß ſit, um ſich 
dem Eintritt in das ſtehende Heer oder die Flotte 
zu entziehen, ohne Erlaubniß das Bundesgebiet ver⸗ 
laſſen oder nach erreichtem militärpflichtigen Alter im 


macht, welche Rochefort nach Sidney gesandt wur⸗ 


dert, ſo werden wir einfach die Wahrheit ſagen. 
Ja dieſer Angelegenheit handelt es ſich nicht um 
Herrn Gambelta allein, ſondern mit ihm um Män⸗ 
ner von Herz, die ſo glücklich wie wir, daß Herr 
Rochefort einer unverbienten Verurtheilung entgan⸗ 
gen war, ſich beellten, zu den Koſten feiner Flucht 
beizutragen und ihm bei ſeiner Rückkehr nach Europa 
behülflich zu fein. Der Sachverhalt iſt folgender: 
Am 16. April 1874 erhielt Edmond Adam von 
Herrn Rochefort eine Deptſche, worin dieſer fein 
glüdliches Entkommen ankündigte und um telegra⸗ 
phiſche Anwelſung einer Summe von 25,000 Francs 
bat. 25,000 Francs finden fig nicht ſe leicht, 
und Herr Edmond Adam bat Herrn Gambetla, eine 
Oeldſammlung anzuſtellen. Gambetta ging mit dem 
ihm eigenen Eifer an's Werk, und das Geld war 
zur gewünſchten Zeit beiſammen. Die perſönlichen 
Freunde des Herrn Gambetta, ohne Edmond Adam 
zu zählen, der 5000 Francs hergab, ſiguriren auf 
der Liſte der Zeichner mit einer Summe von 16,000 
Francs. Wir nennen deren nur drei, weil fie tobt 
ind: Dertgnancourt, Leon Bonnel und Lefevre, 
Deputirte. Da mehrere Zeichner nicht ſofort be⸗ 
zahlen konnten, fo wurde ein Theil der Gelder von 
der „Republique Francalſe“ vorgeſtreckt. Der „In⸗ 
tranſigeant“ behauptet, weder Rochefort noch ſelne 
Genofjen hätten je erfahren, daß das Geld von 
mehreren Perſonen hergegeben worden jr. Was 
die Genoſſen des Herrn Rochefort anbelangt, fo 
„Huben wir, daß der „Intranſigeant“ etwas zu 
„t geht. Vor einer jo beſtimmten Erklärung, wie 
„ Rochefort betreffs feiner Perſon abgiebt, haben 
wir uns nur zu verbeugen. Wir würden geglaubt 
gaben, dem Andenken an Edmond Adam eine Be- 
uldigung zuzufügen, wenn wir elne Minute lang 
vorausgefept hätten, daß dieſer rechtſchaffene Mann 
Herrn Rochtfort die Namen feiner Frtunde vorent⸗ 
halten habe, welche ſich ſeinem guten Werk ange⸗ 
ſchloſſen. Keiner derſelben hat daran gedacht, von 
Herrn Rochefort etwas zu verlangen. Ste haben 
nur gedacht — und Jedermann wird wie fie den⸗ 
ken — daß man, wenn man der Gegenſtand einer 
fo unintereſſtrten Opferwilligkeit geweſen, wenn einem 
ein ſolcher Dlenſt geleitet worden, ſich von den 
Männern, die ihn geleiſtet haben, wohl trennen, 
ihre Ideen und Politik bekämpfen kann, aber daß 
ts wenig anſtändig iſt, fe mit Beleidigungen und 
Beſchimpfungen zu überhäufen. 

Rochefort ergeht ſich im „Jatranſigeant“ heute 
wieder in rohen Schimpfworten und müht ſich, aber 
umſonſt, ab, ſich von den ihm gemachten Vorwürfen 
rein zu waſchen. hatte ſich des halb heute zu verantworten. Der Ge⸗ 

London, 15. Dezember. Zu nächſten Mon- richtshof nahm jedoch mit Rüchſicht auf die ganze 
tag ober Dienſtag bat der Cheſſekretär Forſter in Sachlage mildernde Umſtände an und erkannte nur 
Dublin Einladungen zu Ballfeſten erlaſſen, die ge- auf eine Geldſtrafe von 30 M. ev. 6 Tagen Ge⸗ 
genwärtigen Kabinets ⸗Berathungen werden ſoſalt fängniß. 
vorausſichtlich bis dahin zum Abſchluß kommen. — Vorgeſtern Vormittag warf der Jaſtru⸗ 
Bei feiner Rückkehr findet Forſter die Zustände in mentenmacher Luppold nach dem Anzünden tin r Ci⸗ 


Jever in contumaciam zu 
event. 40 Tagen Gefängniß verurtheilt. Für zwei 
der Angeklagten war deren Vormund und Onkel, 
eln Fiſcher aus Podejuch, erſchienen und führte zu 
deren Vertheidigung an, daß ſeine beiden Mündel 
berelts ſeit längerer Zett amerikaniſche Bürger ſeien 
und in Folge deſſen von einem dentſchen Gerichts 
hofe nicht mehr virurtheilt werden könnten. Troß 
dieſes Einſpruches wurden Beide verurthellt, da der 
Vormund nicht nachweiſen konnte, daß ſeine Mün- 
del wirklich die amerikaniſche Staatsangehörigkeit er⸗ 
worben haben. 

Die Jagd des Gutsbeſitzers Mahlow zu Witt⸗ 
ſtock grenzt dicht an die Klützer Forſt und hat der 
Förſter vor circa 20 Jahren, um eine ſichtbare 
Grenze zu errichlen, an der Grenze entlang einen 
Graben herrichten laſſen. Am 20. November v. I 
war der Sohn des M., der Bautechniker Karl 
Gottl. Guſt. Mahlow, auf der Jagd und hatte 
ſich, da er annahm, daß der genannte Graben zur 
Hälfte zum Jagdrevier ſeines Vaters gehöre, in 
vieſen Graben auf Anſtand begeben. 


vier befände und forderte denſelben auf, das Ge⸗ 
wehr auszullefcrn. 
Zeit dieſer Aufforderung widerſetzt hatte, lieferte M. 
die Flinte aus. 


übung des Berufes zu ver zutworten und wurde ge- 
gen ihn auf 2 Tage Gefängniß erkannt. 


Marie Kroll, geb. Keppen, und deren Schweſter, 
die Wittwe Dorothea Wendt, wegen ſtrafbaren 
Etgennutzes endete mit der Verurthellung der Kroll 
zu 1 Woche Gefängniß, während die W. freige⸗ 
ſprochen wurde. 

Am 16. Auguſt hatten die Schuhmachergeſellen 
Alb. Rich. Paul Buſſe und Fenſch in Züllchew 
blauen Montag gemacht und recht kollegiauſch zu: 
ſammen geknelpt und begaben ſich dann in die 
Werkſtatt, wo fie in Streit geriethen, bel welchem 
5. von Buſſe einen Schlag mit dem Schuhmacher 
hammer über den Kopf erhielt, daß dieſer ſtark blu ⸗ 
tete. Die ganze Sache war jedoch mehr auf eine 


nur in Folge der großen Trunkenheit hat Buſſe zu 
dem Werkzeug gegriffen. Trotzdem dits auch von 
Zeugen bekundet wurde, hatte B. doch für die im 
trunkenen Zustande vollbrachte That einzuſtehen und 


garte ein Streichholz in dem Histerzimmer ſelner 
Wohnung, Schulzenſtraße 25, fort und entfernte 
ſich daun. 
der Thür entſtandenen Zuges flackerte das Streich 
Holz nochmals auf und entzündele eine in der Nähe 
angebrachte Gardine. 
fahr durch die Hausbewohner beſeltigt. 


welcher in letzter Zeit durch ſeine mit größter Frech⸗ 
beit ausgeführten Diebſtähle die Umgegend von 
Paſewalk unſtcher machte, iſt endlich wieder einge · 
fangen und heute Morgen gefeſſelt in das hieſige 
Gefängniß eingeliefert worden. 


ausführen wollen, er wurde jedoch durch einen Hof⸗ 


doch auch dahin folgte im der Hund und Berndt 
jah ſich genöthigt, da inzwiſchen Leute herbeſeilten, 
nach dem nahen Wald zu flüchten, wo man thn 
glücklich auffand. 


ter des Schuhmacher Wolleit in der elterlichen Woh. 
nung, Wilhelmſtraße 20, auf kurze Zeit ohne Auf- 
ſicht war, goß fie ſich einen Topf mit kochendem 
Waſſer über den Körper und erlitt dadurch ſehr 
ſchwere Brandwunden, in Folge deren das Kind 
geſtern verſtarb. 


Mord, der vorgeſtern in Stralſund von einem 15jäh⸗ 
ngen Burſchen verübt worden iſt, Folgendes: Ge ⸗ 
ſtern Vormittag wurde die Wittwe Behrens, geb. 
Hagemelſter, in ihrer im Hinterhauſe Kedingshäu⸗ 
gerſtraße 1 (ſogen. Felſenkeller) belegenen Wohnung 
todt aufgefunden. Die Leiche lag vollſtändig be⸗ 
kleidet auf dem Fußboden in elner großen Blut⸗ 
lache, weshalb der Verdacht entſtand, daß hier ein 
Verbrechen vorliege 
ſich der Poltzei⸗Wachtmeiſter Pinn mit einem Arzt 
nach dem Thatorte, um an Ort und Stelle den 
Thatbeſtand feſtzuſtellen, fpäter fand fi auch der 
Unterſuchungerichter ein. 
lung ergab, daß die B. einen Meſſerſtich in die 
Schulter erhalten und anſcheinend daran verblutet 
war. 
Burſche, Friedtich Brüggmann, deſſen Mutter in 
demſelben Haufe wohnt. 
ſeines Leugnens in Haft genommen wurde, hat unn, 
nachdem ibm ſein heute im Schnee gefundenes blu⸗ 
tiges Taſchenmtſſer vorgehalten, feine Schuld einge ⸗ 
ſtanden. 
mit der trunkſüchtigen B. in Streit gerathen, dieſe 
hat ihn mit einem Feuerhaken geſchlagen, worauf 
er ſein ſehr ſcharfes und ſpitzes Meſſer g zogen und 
damit auf feine Gegnerln geſtochen hat, wie er jagt: 


ihre Stube gegangen, hat ſich auf einen Stuhl ge⸗ 

ſetzt, iſt in Folge der durch den Blutverluſt einge- 

tretenen Schwäche zu Boden gefallen und hat ſich 

Auslande verblieben find. Bon den Angeklagten bier verblutet. 

hatte ſich Keiner im Termin eingefunden und wurde 
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wald, welche trockenes Holz ſammelten, in den zum 
Zorſtbeziek Neuenkirchen gehörenden Tannen die Leiche 
eines mit aus geſtreckten Armen und Füßen auf dem 
Räcken liegenden Mannes vor. Die Leiche war ohne Kopf 
und ohne Hände, welche, anſcheinend abgenagt, in 
der Umgebung der Leiche lagen. 


Als er dort 
einen Schuß abgegeben hatte, trat der löntgliche 
Förſter herbei, erllarte, daß ſich M. auf Klützer Re⸗ 


Erſt nachdem er ſich längere 


Deshalb hatte ſich Mahlow heute 
wegen Widerſtandes gegen einen Beamten in Aus- 


Die nächſte Verhandlung ßezen die Wittwe 


dumme Spielerei der Beiden zurückzuführen und wohl a 


Mitte des 18. Jahrhunderts, die dritte und vierte 
Abtheilung endlich behandelt die ſpauiſchen, franz 
fihen und engliſchen Künſtler und die Künftier der 
Neuzeit. 

Wir kennen kein Buch, welches jo geeignet iſt, 
uns in die Kunſtſchätze des Mittelalters unk der 
Neuzeit einzuführen, wie das vorliegende Werk. 
Wir können daher dies Werk, wie auch die obigen 
Werke jedem Freunde der Kunſt warm empfehlen. 
Wegen der Einzelheiten verwriſen wir auf den In⸗ 
ſeratentheil 1332—3341 

„Jugend⸗Album.“ Blätter zur angenehmen 
und lehrreichen Unterhaltung im häuslichen Krelſe. 
29. Jahrgang, 1880. 30 Bogen gr. 8. Mit i 
fein ausgeführten Farbendruckbildern und Lithogra⸗ 
phien in ganz neuem, modernen Einbande. Preis 
6 Mark. Stuttgart, Berlaz von Albert Koch. 

Der Inhalt des neueſten Bandes dieſes auch 
diesmal mit vorzüglich ausgeführten Farbendruck⸗ 
bildern und Lithographien ausgeſtatteten Albums iſt 
reichhaltig und in jeder Hinſicht befriedigend. Er- 
zählungen, geſchichtliche Artikel, Reife, Jagd⸗ und 
Stebilder, Märchen, Beiträge aus der Länder-, Völ⸗ 
fer- und Naturkunde wechſeln ab und geben den 
ingendlichen Leſern eine Fülle von Unterhaltung, 5 
Anregung und Belehrung. Der Einband iſt in 8 
modernem Stile und präſentirt ſich vortheilhaft dem A 
Auge. [315] 


Viehmarkt. 

Berlin, 17. Dezember. (Bericht der land⸗ 
wirthſchaftlichen Bank zu Berlin.) Es fanden zum 
Bukauf: 226 Rinder, 1054 Schweinc, 530 Kal⸗ 
ber, 336 Hammel. 

Für Rindvieh war der Bedarf fo unbedeu⸗ 
tend, daß nur wenige Stücke geringer Qualttät zu 
gedrückten Preiſen gehandelt wurden. 

Von Schweinen wurde nur die Landwaare, 
welche gering vertreten war, zu Montagspreiſen 
obgeſetzt, während ruſſiſche Waare zwar den alten 
Preis errang, jedoch Ueberſtände zurückließ. 

Kälber in feinſter Qualität hielten ſich auf 
dem Preis von 60 —65 Pf. bei ziemlich glattem 
Geſchäft, Mittel- und geringe Qualitäten wurden 
indeß nur ſchwer zu 50-55 rip. 35—45 Pf. 
pro 1 Pfund Schlachtgewicht untergebracht. 

Hammel wurden nur ſo wenig verkauft, daß 
von einer Preisnotiz Abſtand genommen werden 
mußte. 


Most in Folge des durch das Oeffnen 


Doch wurde bald jede Ge⸗ 


— Der berüchtigte Einbrecher Arbeiter Berndt, 


In der Nacht vom 
Donnerßſag zum Freitag hatte derſelbe einen neuen 
Einbruchediebſtahl auf einem Dorfe bei Ueckermünde 


hund verjagt und verſieckte ſich in einen Backofen, 


— Als am 13. d. M. die 11½ jährige Toch⸗ 


— Die „Stralſ. Ztg.“ berichtet über einen 


Nach erfolgter Anzelge begab 


De vorläufige Feſtſtel⸗ 


Und wer iſt der Mörder? Ein 15jähriger 


Der Burſche, welcher trotz 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Frankfurt a. M., 17. Dezember. Die „Frank⸗ 
furter Preſſe“ meldet gegenüber anderweitigen Nach⸗ 
sichten, daß die Verhängung des kleinen Belage⸗ 
rungezuſtandes über Frankfurt a. M. auf Grund 
des Sozlaliſtengeſetzes in der That in Erwägung 
gezogen, jedoch auf Grund eingehender Informatio- 
nen über die hieſigen Verhältniſſe fallen gelaſ⸗ 
ſen ſei. N 
II. Nürnberg, 17. Dezember. Eines der älteſten 
Greifswald, 17. Dezember. Geſtern Nach- ar Blätter, der hier erſcheinende „Korreſpon⸗ 

4 Uhr fanden zwel Seefahrer aus Greifs⸗] dent von ö mmebr an, 
daß er vom 1. Januar k. J. ab in das Eigen- 
thum eines Konſortiums übergehe und feinen alte 
bewährten guten Ruf zu erhalten beſtrebt fein 
werde. 

Stuttgart, 17. Dezember. Die Beerdigung 
des verſtorbenen Geſandten v. Spitzemberg hat heute 
Vormittag 10 Uhr hier ſtattgefunden; ſämmtliche 
Miniſter wohnten der Beerdigungsfeter bei, der Kö ⸗ 
nig war durch den Prinzen Wilhelm vertreten. 
Der katholiſche Stadtpfarrer Zimmerle hielt die 
Leichenrede. 

Paris, 17. Dezember. Die Gerüchte von der 
Konzentrtrung franzöſſſcher Truppen an der tunefi- 
ſchen Grenze werden von der „Agence Havas“ für 
unbegründet erklärt. 

Heute Abend findet eine große kommuniſtiſche 
Verſammlung ſtatt. Als Redner werden Blanqut 
und Route Michel auftreten. 

Paris, 17 Dezember. Marſchall Mac Mahon 
erklärte geſtern vor der parlamentaxiſchen Unter ⸗ 
ſuchungskommiſſion in der Affaire Kaulla-Ciſſey: 
Der Rücktritt des Generals Ciſſey vom Kriegs⸗ 
miniſterium habe mit der Angelegenheit der Ba⸗ 
roneſſe Kaulla abſolut nichts zu thun gehabt, ſon 
dern ſei wegen Schwierigkeiten in den Berhand- 
lungen mit der damaligen Budgetkommiſſton er⸗ 
folgt. Heute findet die Vernehmung des Nachfol⸗ 
gers Ciſſeys ſtait. 

London, 17. Dezember. Die „Pallmall Ga⸗ 
zette“ erklärt die Meldung des „Dally Telegraph“, 
daß das Kabinet die Proklamirung des Standrechts 
in den unruhigen Bezirken Irlands in Ecwägung 
gezogen habe, für durchaus unbegründet. 

Nach einem Telegramme aus Paſonstown in 
Irland (Erinſter, Graſſchaft Loutz) iſt daſelbſt der 
Befehl eingegangen, militäriſche Nachtpatrouillen ein- 
zu ichten, bis in dem Diſtrilte die Ruhe wiederher ⸗ 
geſtellt ſei 

Aus Killnarney wird gemeldet, daß 300 auf 
den Gütern des Earl von Kenmore beſchäfligte 
ländliche Arbeiter entlaſſen wurden, weil die Pächter 
ſich weigerten, den gewöhnlichen Arbeitslohn zu 
bezahlen. 

Petersburg, 17. Dezember. Durch kalſer⸗ 
lichen Ukas an den Senat iſt die Emittirung von 
zehn neuen Serien Reicheſchatzſcheinen Nr. 258 bis 
Ne. 267, gleichzeitig die im Jahre 1881 zu be⸗ 
wirkende Amortifirung der zehn Serien Reichsſchaß⸗ 
ſcheine Nr. 186 bis 195 angeorduet worden. 

Petersburg, 17. Degember. Der Großherzog 
von Oldenburg hat heute die Rückteiſe nach Deutſch⸗ 
land angetreten. 

Cettinje, 17. Dezember. Der Fürſt von 
Montenegro hat den Großmächten anläßlich der 
glücklichen Löſung der Duleignofrage ſeinen Dank 
ausgeſprochen. 


Danach iſt er am Abend des 15. d. M. 


„um Ur eins zu verſetzen.“ Die B. if dann in 


Der Todte ge- 
hörte anſcheinend den beſſeren Ständen an; er iſt 
bekleidet mit dunklem Ueberzieher, dunklen Bein⸗ 
kleidern und guten Stiefeln. — Ueber die Perſön⸗ 
lichkelt des Aufgefundenen haben die beiden See ⸗ 
fahrer nichts bekunden können, da fie die Berüh⸗ 
rung der Leiche vermieden haben. 


Kunſt und Literatur. 

Wir haben in unſerer Zettung ſchon auf das 
ausgezeichnete Werk Geſchichte der Plaſtik von 
Dr. W. Lüble, dritte Auflage, Verlag von E. A 
Stemann, Lelpzig, aufmerlſam gemacht, welches uns 
von den älteſten Zeiten bis in die Gegenwart ge- 
feitet und durch ausgezeichnete Abbildungen uns dle 
Kunſtwerke anſchaulich vorführt, während der klar 
und intereſſant geſchritbene Text uns in das Ver⸗ 
ſtändniß der Kunstwerke einweiht. 

Auf uns batte dies Werk einen ſolchen Ein- 
druck gemacht, daß wir uns ſofort die Werle des⸗ 
ſelben Meisters und diſſelben Verlages kommen 
ließen; dieſelben liegen uns jetzt vor. 

Geſchichte der Architeftur von Dr. W. Lübke. 
Verlag von E. A. Seemann, Leipzig. Daſſelbe 
liegt in funfter vermehrter Auflage vor uns und 
geleitet uns gleichfalls von den älteſten Zelten bie 
auf die Gegenwart. Daſſelbe iſt mit 782 Abbil- 
dungen verſeben und kann Allen empfohlen werden, 
welche fig für die Baukunſt intereſſtren. 

Geſchichte der Malerei, Herausgegeben von 
Prof. Wollmann und Prof. Wormann. Verlag 
von E. A. Stemann in Leipzig. Das Werk er⸗ 
ſcheint in 3 Bänden oder 14 Lieferungen.] Die Hälfte 
oder 7 Lieferungen liegen vor uns, ſie umfaſſen 
das Alterthum und das Mittelalter und geben in 
hundert Abbildungen eine jo ausgezeichnete An- 
ſchauung der einzelnen Schulen und Meier, daß 
wir das Buch ungemein warm empfehlen können. 

In demſelben Verlage iſt ferner erſchienen: 

Kunſt und Künſtler des Mittelalters und 
der Nenzeit. Biographien und Cyharakteriſtiken 
mit zahlreichen Abbildungen ihrer Werke. Heraus ⸗ 
gegeben von Dr. Dohme, Hofbibliothekar Sr. Maj. 
des Kalſers. Das Werk umfaßt vier Abtheilungen, 
behandelt die einzelnen Künſtler geſondert und giebt 
bei jedem außer der Lebensbeſchreibung das Porträt 
und die bedeutendſten Werke ſeiner Hand. 

Die erſte Abtheilung behandelt die deutſchen 
und nieberländiichen Künſtler bis gegen bie Mitte 
des 18. Jahrhunderts, die zweite Abtheilung be⸗ 
handelt die italieniſchen Künſtler bis gegen die 


